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^rieftuedjfef
jwif^ctt ^ettj uttb frinent ^Sucti.

(Sj. S. 1830.)

Sengens Srief.
3d) melbe btr, liebes ©Güeti, bafj ici) am

greitag glüdlici) mit be bangeren i ber ©afärne,
angelangt bin. Dort haben Sie bann gefagt:
3d) fege Starde, unb ig müffi Studd)ned)t fg,
unb tjei mi bu 3U einem 3n>öifpfünber tt»a.

©efdfter bättifd) müeffe ladfe, too i i)a müeffen
helfe d)od)e; ber gu=©tier [agte: es fer) buutm,
baf) b'ÎBgber b'Suebe nib lehren 5tod)en,- fi
tl)ür)e brum alii fo djrum bargu, roienig o.
©Borgen geben mir auf bas ©Btlerfelb ; ig o mit
bem 3toöIfpfünber. Das 3üfeli Iaffe id) grüefje.
3ft es nod) geng So ne ©Bugnärri. Sbüti ©ott,
mis lieb ©Güeti! idf) oerbleibe bein getreumer
Sobn.

Särn, am 20. Sjeumonat, im 3abr 1828.

Seng StöIIi.

©tntmort.

fiieber Sobn.
©Ipperebo, es bit mid) gefreurot, 3u oer=

nehmen tbun, baff bu i b'Stud d)o bift. Der
©oatter Sdbulmeifter bat gefagt: bu follift ber
Säuroeli in bie Obre tbun, b'groölfpfünber
djlepfi gar grüfelid).

©Ipperebo, bäid) bocb — oorgefter am ©Gän=

tig gebt üfes 3üfeli in bas §oftet!i, gerabe roie
id) beg ber Sabfe getoefe bin, unb fcbüttlet
bas d)li ©ßfrumenbäumli neben bem Spgdjer,
bu roeifjt roobl, fagt mir nichts baroon, unb
tragt bie ©ßfrumen mit meinen Sehnigen unb
bem Sabmen ga Särn 3'ÏGârit. §aft bu nichts
baoon gehört?

©Ipperebo, ba tommt bann ein ©3oIigeg=
biener, unb luegt ihm in ben ©borb, grift bann
eine ©3frume nach ber anber, unb feit ihm bu:
es folle mit ihm auf bie ©ßoligeg tommen, unb
ben ©borb mitnehmen. Die gange bu 3äme,
unb bie fjjerren bört fagen ihm bann: feine
©Bfrume fegen alli ungeitig, es müht fie ben
Stiren bringen, unb e Sähe 3ale. ©s bat grüfeled)
angebalten, aber mit, es bet müebe fg, unb es
bet fe fälber be Sären müffe abe fd)ütte, unb

bie fieute haben alle jämmerlich geladjt. Unb
bie im Dorf lachen fie's igt o alii us, unb es

gefdjiedjet it)m recht, bem ©Gobegeuggel, benn
es bat mollen es gulbigs ©üfeii, für geben
©brüger beim 3otgloggen djauffe, oon benen
roie bie ©Geitfheni jet)t alli heg.

©Ipperebo, b'büti ©ott, mi liebe Seng, ich
bin bod)ad)tig beine getreuroe ©Gutter,

©lifabetb StöIIi.
Slbreffe.

©In ben SBobleI)rfamen Seng StöIIi, gtoölf»
pfünbiger Stuttned)t in Särn. 3ito, 3^0.
©Ipperebo. ©afärne in Sern.

©ufti bat 3u SBeibnadjt bie erften §ofen
betommen. Stol3 läuft er barin herum unb
febreit: „3ebt bin ich auch ein ,§ofenträger.'"

Ireffettbes Seifpiel.
fielpter : „©Geithe ©Birtlingen haben ©Bärme

unb Ställe?"
Sd)üler: „Die ©Bärme bebnt aus unb bie

Stätte 3iebt gufammen."
£ebrer: „Seroeife mir bas."
Sdjüler: „3m Sommer finb bie Sage lang

unb im ©Binter lurg!"

Sehr begreiflich.
„ifjerr Scbmib, ber §unb, ben id) geftern

oon 3bnen getauft habe, ift ja eine §ünbin!"
„§err ©Geier, bas liegt an ber ©taffe, feine

©Gutter mar auch ein ©Beibdjen!"

3mmer eine gute ©lustebe.
Sater (3U feinem Sohne, bem Stubenten):

„3meierlei roünfhe id) ®ir noch". Sefheibenbeit
unb Sparfamteit."

Sobn: „3h oerbinbe ja fd)on immer beibes:
©Git ber Sefheibenbeit bin id) fparfam unb mit
ber Sparfamteit befheiben."

Stein ©Bunber.

grau: „Sehen Sie benn nid)t, ©tide, mie ftau=
big biefe Stühle finb?"

©tide: „Stein ©Bunber, ©Gabame, es bat ja
beute nod) niemanb barauf gefeffen !"

Briefwechsel
zwischen Menz und seinem Wüeti.

lH. B. 1830.)

Benzens Brief.
Ich melde dir, liebes Müeti, daß ich am

Freitag glücklich mit de Rangeren i der Easärne,
angelangt bin. Dort haben Sie dann gesagt:
Ich seye Starcke, und ig müssi Stuckchnecht sy,
und hei mi du zu einem Zwölfpfünder tha.

Geschter hättisch müesse lache, wo i ha müessen
helfe choche; der Fu-Rier sagte: es sey dumm,
daß d'Wyber d'Buebe nid lehren Kochen, si

thüye drum alli so chrum darzu, wienig o.
Morgen gehen wir auf das Wilerfeld; ig o mit
dem Zwölfpfünder. Das Züseli lasse ich grüeße.
Ist es noch geng So ne Puznärri. Bhüti Gott,
mis lieb Müeti! ich verbleibe dein getreuwer
Sohn.

Bärn, am 20. Heumonat, im Jahr 1828.

Benz Stölli.

Antwort.
Lieber Sohn.

Apperebo, es hat mich gefreuwt, zu ver-
nehmen thun, daß du i d'Stuck cho bist. Der
Gvatter Schulmeister hat gesagt: du sollist der
Bäuweli in die Ohre thun, d'zwölfpfünder
chlepfi gar grüselich.

Apperebo, däich doch — vorgester am Man-
tig geht üses Züseli in das Hostetli, gerade wie
ich bey der Bahse gewese bin, und schüttlet
das chli Pfrumenbäumli neben dem Spycher,
du weißt wohl, sagt mir nichts darvon, und
tragt die Pfrumen mit meinen Schnizen und
dem Sahmen ga Bärn z'Märit. Hast du nichts
davon gehört?

Apperebo, da kommt dann ein Polizey-
diener, und luegt ihm in den Chorb, grift dann
eine Pfrume nach der ander, und seit ihm du:
es solle mit ihm aus die Polizey kommen, und
den Chorb mitnehmen. Die gange du zäme,
und die Herren dört sagen ihm dann: seine
Pfrume seyen alli unzeitig, es müßt sie den
Bären bringen, und e Batze zale. Es hat grüselech
angehalten, aber nüt, es het müeße sy, und es
het se sälber de Bären müsse abe schütte, und

die Leute haben alle jämmerlich gelacht. Und
hie im Dorf lachen sie's izt o alli us, und es
geschiechet ihm recht, dem Modegeuggel, denn
es hat wollen es guldigs Eüfeli, für zehen
Chrüzer beim Zytgloggen chauffe, von denen
wie die Meitscheni jetzt alli hey.

Apperebo, b'hüti Gott, mi liebe Benz, ich
bin hochachtig deine getreuwe Mutter,

Elisabeth Stölli.
Adresse.

An den Wohlehrsamen Benz Stölli, zwölf-
pfündiger Stukknecht in Bärn. Zito, Zito.
Apperebo. Easärne in Bern.

Gusti hat zu Weihnacht die ersten Hosen
bekommen. Stolz läuft er darin herum und
schreit: „Jetzt bin ich auch ein .Hosenträger/"

Treffendes Beispiel.
Lehrer: „Welche Wirkungen haben Wärme

und Kälte?"
Schüler: „Die Wärme dehnt aus und die

Kälte zieht zusammen."
Lehrer: „Beweise mir das."
Schüler: „Im Sommer sind die Tage lang

und im Winter kurz!"

Sehr begreiflich.
„Herr Schmid, der Hund, den ich gestern

von Ihnen gekauft habe, ist ja eine Hündin!"
„Herr Meier, das liegt an der Rasse, seine

Mutter war auch ein Weibchen!"

Immer eine gute Ausrede.
Vater (zu seinem Sohne, dem Studenten):

„Zweierlei wünsche ich Dir noch: Bescheidenheit
und Sparsamkeit."

Sohn: „Ich verbinde ja schon immer beides:
Mit der Bescheidenheit bin ich sparsam und mit
der Sparsamkeit bescheiden."

Kein Wunder.
Frau: „Sehen Sie denn nicht, Ricke, wie stau-

big diese Stühle sind?"
Ricke: „Kein Wunder, Madame, es hat ja

heute noch niemand darauf gesessen!"
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